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Das Programm der Entlassenenfürsorge von Eduard Ballmer, Basel

Mit der Verbüßung einer Freiheitsstrafe sind
die rechtlichen Auswirkungen der verbrecherischen

Tat und der strafrichterlichen Verurteilung
in der Regel erschöpft; der Entlassene tritt rechtlich

als Gleichberechtigter wieder in die Gesellschaft

zurück.
Mit dieser Tatsache stehen wir vor dem Problem,

das seit vielen Dezennien, ja überhaupt seit
der Entstehung der Freiheitsstrafen immer und
immer wieder zur Diskussion steht: Das
Problem der Fürsorge für die entlassenen Gefangenen.

Strafvollzug und Entlassenenhilfe sind
naturgemäß eng miteinander verknüpft. Alle
Resultate, die während des Vollzugs der Strafe am
Gefangenen erzielt werden, sind gleich Null,
wenn nach der Entlassung die Möglichkeit
unterbunden bleibt, diese auszuwerten. Gerade im
modernen Strafvollzug, der weniger auf religiöser
Basis und Beeinflussung tendiert, als vielmehr
auf einer nach den Grundsätzen der neueren
Psychologie angewandten Behandlungsmethode,
die nicht nur viel Geduld und ganze Hingabe der
damit Betreuten erfordert, sondern naturgemäß
von Enttäuschungen nicht frei sein kann, kann die
Gesellschaft, die sich oft hochmutsvoll und kleinlich

von den Vorbestraften distanziert, durch radikale

Umstellung das wieder gut machen, das sie
selbst am Gefangenen verbrochen hat. Einen
Menschen absolut aus der Gesellschaft zu
eliminieren, ihm jede Möglichkeit zu nehmen, sich
wieder emporzuarbeiten, ihn in der Gosse
sozusagen liegen zu lassen, das ist nichts anderes, als
was man in früheren Zeiten mit dem Begriff
vogelfrei verband. Entlassene sind vogelfrei. Dies
läßt sich nicht bemänteln. Das Kainszeichen ihres
früheren Lebens und das Brandmal des Zuchthauses

haften ihm an. Hin und wieder
unternehmen es gewisse philanthropische Kreise, der
Oeffentlichkeit klar zu legen, daß auch ein
Entlassener ein Mensch ist, der gebüßt hat für seine
Tat.

Die geradezu klassischen Einwände, die von
der Societas, die mit einem ehemaligen Gefangenen

nichts zu tun haben will, immer wieder
erhoben werden und die an das schöne Wort der
Resozialisierung nicht glauben, stützen sich
darauf, daß es als eine Utopie zu bezeichnen sei,
wenn ein Entlassener sich bestrebe, wieder festen
Fuß zu fassen. Ein Entlassener muß geächtet werden

im Sinne des verhängnisvollen Zirkels: Strafe
— soziale Aechtung — Verbrechen, denn wer
garantiert dafür, daß die Gesellschaft nicht wieT
der geschädigt wird.

Hier hat die Fürsorge für den entlassenen
Gefangenen einzusetzen. Sie muß dafür sorgen, daß
er Arbeit und Brot erhält, sie ist es, die ihm
Vertrauen schenken muß. Wenn sich auch Theoretiker

des Strafvollzugs, wie beispielsweise Kriegsmann,

gegen die Möglichkeit durchgreifender
Fürsorge an Ehemaligen aussprechen, weil sie
der Ansicht sind, daß die Erziehung der Gefangenen

in der Strafanstalt diese auf lange Sicht
nicht zu bessern vermögen und wenn schon die
überstandene Strafe als Hemmung gegen neue
Verbrechen sich auswirke, so können doch die
Leidenschaften, die im Herzen dieser Menschen
liegen, nicht eingedämmt werden. Dieser
Einwand scheint es, ist bei Arbeitgebern, aber mehr-
noch bei den Arbeitern, die mit einem Vors
bestraften nicht zusammen arbeiten wollen, so
tief verwurzelt, daß es unendlicher Anstrengungen

bedarf, dieses Vorurteil auszurotten. Wie
die sog. obere und bessere Gesellschaft über diesen

Punkt denkt, darüber können wir uns für das
ganze Menschentum nur schämen.

Es ist und bleibt eine sozialethische Pflicht,:
einem Gefangenen, und erst recht einem, der-gebüßt

hat für sein Verschulden, zu helfen wo und
wie immer man kann.

Schon 1909 schrieb a. Strafanstaltsdirektor Widmer

in der „Schweiz. Zeitschrift für Strafrecht" :

„Es ist eine nicht zu leugnende Tatsache, daß
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